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Veränderungen sind am Anfang hart,


in der Mitte chaotisch


und am Ende wunderbar.


Robin Sharma
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KAPITEL 1


Was ist eine Induktion?


Hypnoseinduktion ist eine spezielle Technik, um eine Person in einen hypnotischen Zustand, auch „Trance“ genannt, zu versetzen.


Bei der Hypnoseinduktion wird eine Person in einen entspannten Zustand geleitet, in dem ihr Bewusstsein verändert und sie daher für hypnotische Suggestionen besonders empfänglich ist.


Es gibt verschiedene Arten der hypnotischen Induktion, die von Hypnotherapeuten und Hypnotiseuren angewandt werden.


Einige gängige Methoden sind:




	Muskelentspannung: Der Hypnotiseur führt die Person durch eine Entspannungsübung, bei der verschiedene Muskeln entspannt werden.


	Fixierung auf einen Gegenstand: Der Hypnotiseur bittet die Person, einen bestimmten Gegenstand wie eine Kerze oder ein Pendel anzustarren, während er beruhigende Worte spricht.


	Visualisierung von Zahlen, beginnend mit 7 oder 10, die rückwärts gezählt werden.


	Visualisierungen mit langsamen Bewegungen.


	Sehr wirkungsvoll ist auch die Aufforderung, einen Punkt an der Decke zu finden und diesen zu fixieren. Dann rollen die Augen nach oben, was eine Welle von Alphawellen im Gehirn auslöst und die Person sofort in Trance versetzt.


	Sprachinduktion: Der Hypnotiseur spricht beruhigende Worte und verwendet Sprachmuster, um die Person in einen tranceähnlichen Zustand zu versetzen. Dabei handelt es sich um Sprachmuster, die die Fähigkeit des bewussten Verstandes, Informationen kritisch zu verarbeiten, überfordern und so zu einer „Verwirrung“ führen. Die Folge ist, dass der informationsverarbeitende Teil des Gehirns aufgibt und die kritische Überprüfung der suggerierten Inhalte nachlässt.


	Prosodie: Die Sprechweise ist sehr wichtig. Sie sollte beruhigend, freundlich und zugewandt sein.





Stimmführung


Es gibt immer wieder Diskussionen über die richtige oder effektivste hypnotische Stimme.


Meine Erfahrung hat mich gelehrt, dass der hypnotische Zustand herbeigeführt wird, egal ob ich sehr schnell, langsam, in einem tiefen Ton oder wie in einem Gespräch spreche.


Wichtig ist, dass sich der Sprechende sicher fühlt und sich entspannt der Aktivierung des eigenen Parasympathikus überlassen kann. Denn das Unbewusste des Klienten hört sofort, wie sich der Hypnotiseur, die Hypnotiseurin fühlt.


Beim Aufnehmen von Trancen oder Meditationen ist es ein sehr guter Trick, mit einem breiten Lächeln in das Mikrofon zu sprechen. Der Zuhörer hört dieses Lächeln als beruhigend und/oder freundlich, auch wenn er es natürlich nicht sieht.


In allen Induktionen und Trancen verwende ich das „Du”, das meiner Erfahrung nach das Unbewusste des Klienten, der Klientin direkter anspricht als das formelle „Sie”.


Direktive und nicht–direktive Induktionen


Eine weitere wichtige Unterscheidung ist die zwischen direktiven und nicht–direktiven Ansätzen.


Nicht–direktive Ansätze gehen folgendermaßen vor: Anstatt dem Klienten, der Klientin direkte Anweisungen zu geben (schließe die Augen, atme tief und gleichmäßig, fühle dich ganz wohl, dein Arm ist ganz schwer, gehe jetzt in tiefe Trance, ...) wird dem Klienten, der Klientin eine Geschichte erzählt, wie eine ihm oder ihr unbekannte Person schon einmal in tiefe Trance gegangen ist.
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